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	26 Seht doch, liebe Brüder, auf eure Berufung. Nicht viele Weise nach dem Fleisch, nicht viele Mächtige, nicht viele Angesehene sind berufen. 27 Sondern was töricht ist vor der Welt, das hat Gott erwählt, damit er die Weisen zuschanden mache; und was schwach ist vor der Welt, das hat Gott erwählt, damit er zuschanden mache, was stark ist; 28 und das Geringe vor der Welt und das Verachtete hat Gott erwählt, das, was nichts ist, damit er zunichte mache, was etwas ist, 29 damit sich kein Mensch vor Gott rühme. 30 Durch ihn aber seid ihr in Christus Jesus, der uns von Gott gemacht ist zur Weisheit und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlösung, 31 damit, wie geschrieben steht (Jeremia 9,22-23): »Wer sich rühmt, der rühme sich des Herrn!«


1. Ein Fest für alle

Epiphanias liegt erst ein paar Tage hinter uns, das Christusfest, das im Osten immer noch das Geburtsfest Christi ist. Im Westen hat man den Christtag auf den 25. Dezember gelegt und feiert am 6. Januar darum das „Erscheinungsfest“. Manche sagen, es wären an diesem Tag die „Weisen aus dem Morgenland“ erschienen, aber diesen Termin kennt man überhaupt nicht. Besser wäre zu sagen, es ist die Herrlichkeit Gottes erschienen. Man könnte dazu Paulus zitieren: Es ist aber erschienen die heilsame Gnade Gottes allen Menschen. Tit.2,11. Dann wäre man auch schon ganz nah am Thema dran: Die Herrlichkeit erschien allen Menschen!

Der Engel in der Heiligen Nacht hat es doch deutlich gesagt: Euch ist heute der Heiland ist geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids. Luks.2,10f. Aber er hat auch unüberhörbar gesagt: Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird. Und dabei dürfen wir eines nicht überhören: Allem Volk!

So kamen sie, die Hirten als Vertreter der Niedrigsten und der Verachtetsten. Sie waren sicher Juden. Dann kamen aber auch noch die Weisen als Vertreter der Reichen und Gebildeten. Das waren nach jüdischem Sprachgebrauch aber Heiden. Sie waren die ersten Vertreter „aus allen Völkern und Nationen, Sprachen und Rassen, die einmal am Thron Gottes niederfallen und den Herrn der Welt anbeten werden“. Vor ihm werden sich alle Knie beugen! 

Wenn die Bibel von „allen“ redet, dann meint sie auch alle. Wenn Jesus als Erlöser „für alle“ gekommen ist, dann ist er „für alle“ der Erlöser. Ob wir das wollen oder nicht. Gott aber meint immer „alle“. Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen Sohn dahin gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Joh.3,16.

Ein Beispiel aus unserer Zeit: In Kenia war eine christliche Reisegruppe unterwegs. Diese Leute waren von der Kirche und besuchten ihre Partner in Ostafrika. Es fand ein Gottesdienst unter freiem Himmel statt. Plötzlich stand eine schwarze Frau aus dem Rendilli-Stamm auf. 
Kennen Sie den Stamm der Rendilli?  -  Nicht? -  Haben Sie noch nie etwas von diesen primitiven Schwarzen aus dem Stamm der Rendilli gehört? -  Nicht?  -  Ich auch nicht!  -   Also muss es wirklich ein unbedeutender Stamm sein, ein „schwarzes Volk ohne Rang und Namen“. -  Was hatte diese Frau vor, als sie aufstand und nach vorne ging?  -  Sie begrüßte die Gäste aus Deutschland mit folgenden Worten: „Ihr seid von weit her zu uns gekommen. Dafür danken wir euch. Ihr seht, wie wir noch in vielen Dingen zurück geblieben sind. Aber, wo immer ihr in der Welt hinkommt, grüßt und erzählt von uns, dass auch wir jetzt zur großen Familie der Kinder Gottes gehören und Jesus Christus lieb haben.“  Diese afrikanische Frau hat begriffen: Die Heiden sind Miterben, gehören mit zu seinem Leib und sind Mitgenossen der Verheißung in Christus Jesus durch das Evangelium. Eph.3,6.

Die Freude darüber ist für junge Christen oft überwältigend groß, so dass das Weitersagen der Frohen Botschaft von ihnen nicht als Pflicht verstanden wird, sondern als tiefes, inneres Bedürfnis. Sie können Gottes liebende Zuwendung in Christus nicht mehr für sich behalten. Sie müssen weitersagen, was ihr Leben prägt und trägt: Es ist in keinem anderen Heil, ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, durch den wir sollen gerettet werden, als allein der Name Jesus. Apg.4,12; 10,43.
Auf der einen Seite ist es eine ganz persönliche Sache, ob einer das Heil in Jesus Christus gefunden und angenommen hat. Aber es ist auch eine globale Sache, denn das Heil sucht nicht nur Einzelne, sondern alle. Alle Menschen und alle Völker. Ein Fest für alle. 
2. Ein Fest für Törichte

Paulus kannte seine Gemeinden, die er besucht und teils auch gegründet hat, nicht nur die in Korinth, an die er diesen Brief gerichtet hat. Er hat sich umgeschaut und keine großen „Stars“ in den Gemeinden entdecken können. 
In Oslo, da bekommt man den Nobelpreis für eine besondere Leistung im Beruf oder in der Gesellschaft. 
Wer den Oscar erhält bestimmt die amerikanische Filmindustrie in Hollywood. 
Beim Militär werden Orden für mutigen Einsatz verliehen. -  Von einem indischen Polizisten war zu lesen, dass er sich Kugeln aus seiner Dienstpistole selbst in den Bauch geschossen hat, um dann einen Orden zu bekommen. So verrückt kann ein Mann sein. So ruhmsüchtig. 
Die Titelsucht kann zum Abschreiben verleiten, nicht nur in der Schule, selbst Minister können über ihre Plagiate stürzen. Wie viele falsche Doktoren leben um uns herum? 
Wie viel Reichtum wird nach außen vorgegaukelt? Wie krampfhaft können sich Machthaber an ihren Thronen festkrallen? Wie viele Sportler dopen sich, um wenigstens einmal auf dem Treppchen zu stehen? Oder schinden sich krank und buckelig für eine Glasschale oder Goldmedaille? 
Wenn man sich aber in den Gemeinden umschaut, muss man mit Paulus feststellen: Nicht viele Weise nach dem Fleisch, nicht viele Mächtige, nicht viele Angesehene, sondern was töricht ist vor der Welt, was schwach ist vor der Welt, das Geringe vor der Welt und das Verachtete. Sollen wir uns nun schämen und verstecken? Oder sollen wir jetzt etwas erfinden, was uns „ganz groß herausbringt“? Sollen wir uns auf den Kopf stellen, damit wir in die Schlagzeilen kommen? Das wäre menschlich gedacht, aber töricht gehandelt. 
Ich erzähle Ihnen ein Beispiel für einen Menschen, der „gar nichts mehr wert war“, die Geschichte von Linda.  
Linda gehört zur Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norwegen. Ihre Eltern haben einen Bauernhof und fangen Fische. Mit vier Jahren wurde sie vom Vater vergewaltigt und mit fünf erfuhr sie schlimme Gewalt von vier Männern. Diese Schmerzen hat sie verdrängt, doch ihre tiefe Hoffnungslosigkeit und Not brachte sie dazu, mit 14 Jahren mit Trinken anzufangen und mit 15 Drogen zu nehmen. Mit 23 Jahren musste Linda in physiotherapeutische Behandlung, da ihr eines Bein kürzer war als das andere, was Rückenschmerzen verursachte. 
Die behandelnde Physiotherapeutin war eine gläubige Person. Von ihr erfuhr Linda, dass Gott sie liebt. Vier Jahre später, nachdem sie alles durchprobiert hatte, wandte sich Linda endlich Gott zu. Die Therapeutin, inzwischen ihre Freundin, begann für ihre Heilung zu beten. Eines Tages, während diese betete, wuchs Lindas Bein tatsächlich unter ihren Händen! Dann hörten die Rückenschmerzen auf.
Eine treue Schwester in der Gemeinde half Linda im Gespräch, sich zu erinnern und zu verarbeiten, was ihr als Kind widerfahren war. Linda bekennt heute, dass Jesus seinen Platz eingenommen hat in all diesen Situationen, als sie verspottet wurde und man ihrer Gewalt antat. Jetzt ist sie geistlich und körperlich frei davon. Inzwischen hat Linda ihren Eltern vergeben und betet für sie. Ist Linda nun immer noch schwach und gering, töricht und verachtet? Oder doch eher neu und stark?
3. Ein Fest für Weise

Seht doch, liebe Brüder, auf eure Berufung. Euch hat Gott erwählt. Durch Christus Jesus seid ihr in Gott und besteht ihr vor ihm. Darauf kommt es letztlich an. Die Welt feiert sich selbst und rühmt die Gescheiten, die Starken und Reichen, die Sportskanonen und die Schönen. Aber damit kann sich kein Mensch vor Gott rühmen. Bei Gott gelten andere Maßstäbe. Was töricht ist vor der Welt, das hat Gott erwählt, damit er die Weisen zuschanden mache; und was schwach ist vor der Welt, das hat Gott erwählt, damit er zuschanden mache, was stark ist; und das Geringe vor der Welt und das Verachtete hat Gott erwählt, das, was nichts ist, damit er zunichte mache, was etwas ist. Kann es sein, dass Gott Gefallen daran hat, einfach die Verhältnisse umzukehren? Oder ist es nicht so, dass der Mensch die Verhältnisse Gottes umgedreht hat? 
Gott sucht sich aus, was in der Welt verstoßen ist. Er macht die Weisen zuschanden und macht zunichte, was groß sein will. Er macht zuschanden, was stark sein will. Irgendwie scheint das alles nicht in unser Bild von Gott zu passen. Gott ist doch lieb! Gott ist doch gnädig! Gott ist doch barmherzig! Oder etwa nicht? – Doch, das ist er und noch viel mehr. Es wäre noch viel Herrliches und Gutes von ihm zu sagen. Aber das Beste an ihm ist, dass er sich nicht blenden lässt von unseren Spielchen und Flunkereien. Ein Mensch sieht, was vor Augen ist; der HERR aber sieht das Herz an. 1.Sam.16,7. 
Nicht dass Gott nicht gefallen würde, wenn uns etwas gelingt, wenn wir recht haben und uns für Recht und Gerechtigkeit einsetzen. Aber damit bei Gott Eindruck schinden zu wollen? Das Gute nur tun, weil wir uns damit Lob und Anerkennung ausrechnen? Wer sich rühmt, der rühme sich des Herrn! Gott übersieht das Gute und Rechte und Wohlgefällige nicht, absolut nicht. Er vergisst das auch nicht. Aber sich damit brüsten, das sollen wir nicht. Wer sich rühmt, der rühme sich des Herrn! 

Seht doch, liebe Brüder, auf eure Berufung: Nicht viele Weise nach dem Fleisch, sondern was töricht ist vor der Welt. Durch Christus Jesus seid ihr zur Weisheit gekommen, die vor Gott gilt. Wie viele einfache und schlichte Brüder und Schwestern haben in den schweren Jahren die Gemeinden in Russland in ihr Haus aufgenommen und sie betend und zitternd geführt. Wie könnte man über diese Betschwestern lachen und herziehen? 
Seht doch, liebe Brüder, auf eure Berufung: Nicht viele Mächtige, sondern was nichts ist vor der Welt. Durch Christus Jesus seid ihr zur Gerechtigkeit geführt worden, die vor Gott gilt. Die bedrängten Brüder hatten nichts zu sagen und wurden so oft auf die Ämter zitiert, um Rechenschaft abzulegen, warum man Kinder und Jugendliche in den Versammlungen duldet. Wie oft hat man ihnen gedroht und sie haben sich nicht unterkriegen lassen. 
Seht doch, liebe Brüder, auf eure Berufung: Nicht viele Angesehene, sondern das Geringe und das Verachtete vor der Welt. Durch Christus Jesus seid ihr zur Heiligung gereift, die vor Gott gilt. In den Rathäusern und Schulen, in den Beiräten und Kollektiven war kein Platz für die Gläubigen. Sie waren zu eng. Sie stachen ins Gewissen, allein schon durch ihre Anwesenheit. 
Seht doch, liebe Brüder, auf eure Berufung: Nicht viele Starke, sondern was schwach ist vor der Welt. Durch Christus Jesus seid ihr zur Erlösung gelangt, die vor Gott gilt. Wie viele Menschen fanden Trost und Rat, wenn sie zu den Mütterchen (Babuschkas) gingen und diese mit ihnen beteten oder sie ihre Toten begruben. Da wurde die Botschaft der Auferstehung gewiss. 
Wenn sich jemand rühmen will, der rühme sich des Herrn! Sein Haus sind wir, wenn wir das Vertrauen und den Ruhm der Hoffnung festhalten. Hebr.3,6. Das ist unser ganzer Stolz, das ist unser göttlicher Adel: Wertgeachtet bei Gott! 
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.313]
